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1. Strukturreform – Unterrichtsentwicklung

Ändert sich etwas in der Schule, wenn die 
Struktur zu altersdurchmischten Klassen 
verändert wird?

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen4

Schule der Zukunft

„Die neue Schule wird, wo immer sie das kann, Kinder 
verschiedener Alter, Begabungsarten, Kulturen, Interessen und 
Religionen zusammenbringen – auf der Basis nicht einer 
Einjahresgruppe, sondern der Drei- bis Vierjahresgruppe“
(Hentig, 1994, S. 221). 



Lernen in altersgemischten Klassen 4. 11. 2008, DVS Luzern. Dr. Franziska Vogt, PHSG

3

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen5

Kaum Veränderung

• Es ist eine falsche Annahme, dass eine Reorganisation 
automatisch die pädagogische Praxis verändert (Katz 1992, S. 2)

• Beispiel (Lem, Veeman, Voeten 1990)
• 3./4. Klasse und Jahrgangsklassen (je 12 Klassen)
• Niederländisch, Mathematik: kaum Unterschiede zwischen 

Leistungen
• Lehrpersonen unterrichteten Doppelklasse genauso wie 

Jahrgangsklassen

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen6

Basisstufe: Veränderung

• Grund-/Basisstufe: Strukturveränderung führte zu Unterrichtsentwicklung
• Angaben Lehrpersonen in der Evaluation:

Verwendung der Unterrichtsformen im Vergleich zu früher

(Mittelwerte)

1

2

3

Lehrpersonenzentrierung
ohne Individualisierung

Lehrpersonenzentrierung
mit Individualisierung

Kindzentrierung

s
e
lt

e
n

e
r 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 h

ä
u

fi
g

e
r

KG T1

PS T1



Lernen in altersgemischten Klassen 4. 11. 2008, DVS Luzern. Dr. Franziska Vogt, PHSG

4

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen7

Unterrichtsformen in Basisstufe

Eigenangaben der Lehrpersonen zur Unterrichtspraxis: 
häufiger Lehrpersonenzentriert mit Individualisierung in der Basisstufe 
als im Kindergarten.

Unterrichtspraxis der Lehrpersonen

(Mittelwerte)
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Unterrichtsformen
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Aktivitäten der Kinder

• Beobachtete Sequenzen, 50-minütigen Ausschnitt an einem Morgen
• Wenn ein Kind oder mehrere Kinder mit der entsprechenden Aktivität 

für längere oder kürzere Zeit während der beobachteten Sequenz 
beschäftigt sind, wird dies als Aktivität, die vorkommt, erfasst.

• Die Rangfolge der Kinderaktivitäten nach Häufigkeit mit den 
Prozentangaben der Klassen, bei denen die Aktivität bei einem oder 
mehreren Kindern während der beobachteten Sequenz vorkommt:

– Singen (65%)
– Spielen (63%)
– Gestalten und Zeichnen (63%)
– Schreiben (39%)
– Rechnen (39%)
– Lesen (29%)
– Erzählen (22%)

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen10

Einschätzung Eltern
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Einstellungen Lehrpersonen

Einstellungen sind von LU K2 zu LU K3 positiver
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Gruppenarbeit in Basisstufe

• Beobachtete Sequenzen (50 Min) in Basisstufen (49 Klassen)
• Die Gruppenzusammensetzung ist oft alters- und 

leistungsgemischt. 
• Gruppenarbeit häufig ‚collaborative seatwork’ (Cohen 1994): 

Jedes Kind versucht die Aufgabe zu lösen und die 
Gruppenmitglieder unterstützen einander. 

• Selten ‚peer collaboration’ (Roschelle & Teasley 1995), in 
welcher die Gruppe ein gemeinsames Produkt erstellt 

• Situatives Tutorium in 6 Klassen: die Lehrperson beauftragt ein 
Kind, einem anderen etwas zu erklären oder zu zeigen.
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Heterogen oder homogen?

• Altersdurchmischung als Struktur kann dazu führen, dass Kinder 
leistungshomogen oder heterogen gruppiert werden: 

• Altersheterogenität um homogene Gruppen zu erreichen oder 
• Altersheterogenität um heterogene Gruppen zu nützen?

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen14

Heterogen oder homogen

Formen:
• Altersheterogene Gruppen für Projekte, alle können beitragen 

(Risiko: jüngere überfordert)
• Altersheterogene Gruppen für reziprokes Lernen
• Leistungshomogene Gruppen (Risiko: Misserfolgsgefühle)
• Leistungshomogene Kurse
• (Katz 1992)
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Lerngruppen in der Oberstufe

• Schulmodell OSA-2plus  Oberstufe Alterswilen TG

• Alters-, leistungs- geschlechts-heterogene Lerngruppe (6-7 
Jugendliche)

• Kurse: Leistungs- und Interessengruppen (3 Niveaus für Englisch 
und Französisch, weitere Kurse z. B. Algebra, Mathematik und 
Deutsch für Mittelschulvorbereitung, Chemie, Informatik, Werken, 
Sport 

• (www.osa2plus.ch)

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen16

Altersdurchmischung Schulprojekts 21 

Altersdurchmischung im Schulprojekt 21:
• Unterstufen Kanton Zürich 1-3. Klasse
• 2-6 Lektionen pro Woche, 
• Inhalte: Projekte, Werkstatt, Plan- und Freiwahlarbeit

Einschätzungen Schülerinnen und Schüler 
• unterscheiden altersdurchmischtes Lernen von der ‚richtigen’ Schule. 
• lernen mehrheitlich gerne in altersdurchmischten Gruppen, 
• geniessen den grösseren Freiraum 
• arbeiten am liebsten zu zweit

Lehrpersonen
• sehen Vorteile in Förderung sozialer Kompetenzen der Kinder
• sind durch stärkere zeitliche Beanspruchung (Altersdurchmischung 

sowie weitere Reformteile) überlastet 
(Urech 2002)
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Individualisierender Unterricht 

• Altersmischung an und für sich bringt nicht von selbst eine 
verbesserte Lernkultur

• pädagogische Chancen aktiv realisieren

• Können diese pädagogischen Chancen nicht ebenso gut in 
Jahrgangsklassen genutzt werden? (Bambach 1995) 

– Interessen der Schülerinnen und Schüler
– Lernstands-Gruppen
– Gegenseitiges Helfen

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen18

Wieviele Jahrgänge? Welches Konzept?

Hypothesen 
• Wirkung Altersdurchmischung auf Unterrichtsentwicklung hängt 

mit dem Altersspektrum zusammen
• Unterrichtsentwicklung hängt zudem mit weiteren pädagogischen 

Eckpfeilern zusammen

Aktuelle Forschungsprojekte:
• Grundstufe (drei Jahrgänge) – Basisstufe (vier Jahrgänge) 
• KidS Stadt St. Gallen 1./2. Kindergarten; 1./2. Klasse mit ISF
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1. Strukturreform – Schulentwicklung

- Keine oder grosse Veränderung
- Unterrichtsformen
- Gruppenzusammensetzungen
- Wieviele Jahrgänge?

Ändert sich etwas in der Schule, wenn die 
Struktur zu altersdurchmischten Klassen 
verändert wird?

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen20

2. Lernen in altersgemischten Klassen

-Heterogenität
-Lernerfolg
-Helfen 
-Freundschaften
-Positionen

Hat altersdurchmischtes Lernen Vorteile für 
die Schülerinnen und Schüler?
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Lernstand - Heterogenität

• Eine jahrgangshomogene Klasse ist eine ansonsten heterogene 
Klasse, die zu leicht auf Homogenität reduziert wird

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen22

Niveaus in 
Mathematik

• Moser, Bayer 
& Berweger
2008, S. 63



Lernen in altersgemischten Klassen 4. 11. 2008, DVS Luzern. Dr. Franziska Vogt, PHSG

12

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen23

Wortschatz und Alter

Moser, 
Bayer & 
Berweger
2008, S. 
48

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen24

Mathematik und Alter

Moser, 
Bayer & 
Berweger
2008, S. 
50
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Kindertagesstätte: Angleichung in Mitte

• Kindertagesstätte einer Universität, 
• zuerst 3jährige und 4jährige getrennt, dann altersgemischt.
• Strukturierte Beobachtung von Fokus-Kindern
• Befund: 4jährige waren zielorientierter in altershomogenen 

Klassen; 3jährige verhalten sich in altersgemischten Klassen 
eher wie ältere Kinder als in altershomogenen Klassen. 

• (Winsler et al 2003)

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen26

Lernerfolg

• Übersicht über Vergleiche zwischen dem Lernleistung in 
altersheterogenen und altershomogenen Klassen:

• zumeist keine Unterschiede 
• Für die Leistungsentwicklung ist es weder ein Vor- noch ein 

Nachteil, in einer altersdurchmischten Klasse zu sein.
• (Rossbach 2007)

• Vorteile für Leistungen in der Grund-/Basisstufe
• (Moser, Bayer & Berweger 2008)
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Lernen durch helfen

Angeforderte 
Hilfe

• Nicht ange-
forderte Hilfe

• Peer Tutoring

Lernen durch Hilfe geben:
Wissen aktivieren
Wissen für die Erklärung neu organisieren
Fehlverständnis beim anderen Kind erkennen
Erklärung an Adressatin/Adressaten anpassen

Lernen durch Hilfe erhalten:
Nützliche Hilfe wenn:
nötig, genügend vertieft, 
korrekt, im richtigen Moment
Lernzuwachs bei Anwendung

Oortwijn, Boekaerts, Vedder & Strijbos 2008

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen28

Direkte und indirekte Hilfe

• Indirektes helfen besser für Lernzuwachs
• (Shell Eisenberg 1996)

Direkte Hilfe
Einfache Antwort,

Ergänzung

Indirekte Hilfe:

Anregung, Unterstützung, 
sich selber zu helfen,
eigenständig zu lernen
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Aufgabe 

• Damit Kinder von einander lernen können ist altersheterogene 
Klasse dann am effektivsten, wenn die Aufgaben weder sehr 
strukturiert noch gar nicht strukturiert werden (Winsler et al. 2002)

Heterogene 
Paare/Gruppen

Ziel: gegenseitig helfen,
Qualität

Ziel: 
Gemeinsames Produkt

Einigung auf eine Sicht- /
Vorgehensweise

Homogene 
Paare/Gruppen

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen30

Lernen im Dialog

Ergebnisse einfaches, anforderungsbezogenes Problem, 
heterogene Paare:

• kompetentere Partner/in bringt Wissen ein
• unterschiedlichen Sachreferenzen besprechen 
• Möglichkeit zur handelnden Erprobung 
• gute Stimmung 
• gleichgeschlechtlich

Ergebnis komplexes Problem, heterogene Paare:
• leistungsstarke Schülerinnen und Schüler zeigen weniger 

Kompetenz als sie alleine zeigen

Schlussfolgerung: dialogisches Problemlösen muss gelernt werden 
(Beck et al. 1998) 
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Helfen lehren

• Vergleich zweier Programme:

Förderung Klassen-
gemeinschaft

Kommunikation
Helfen

Förderung Klassen-
gemeinschaft

Kommunikation

• Wirkungen auf Leistung und Qualität der Gespräche vor allem bei 
Jugendlichen mit Migrationshintergrund

• Wirkung eher bei komplexem, neuen Lernstoff (Problemlösung) 
als beim Rechnen

• Unterschiede zwischen Klassen, möglicherweise auf Grund der 
Qualität des Lehrgesprächs (Lehrpersonen-Fragen, die zum 
Erklären animierten versus Fragen, die auf kurze geschlossene 
Antworten zielten) (Webb & Sidney 1994)

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen32

Lernpartnerschaften in Basisstufe

• Bei einem Drittel der Basisstufen eingesetzt
• Altersheterogen zusammengesetzt
• Über ein Jahr, oder über ein Quartal/Semester
• Bestimmt durch Lehrperson und Kinder oder Lehrperson alleine
• Erwartungen:
• Hilfestellung für Organisatorisches, im Sozialen, beim Lösen von 

Aufgaben
• Gemeinsam Aufgaben lösen, reflektieren
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Filmausschnitt

• Portrait einer Mehrklassenschule
• 3.Klässler/innen äussern sich übers Gotti/Götti sein

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen34

Von den älteren Kindern lernen (Elternsicht)

Kind profitiert leistungsmässig von den Kindern, die 

leistungsmässig schon weiter sind.

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

100

trifft gar nicht zu trifft eher nicht zu trifft eher zu trifft völlig zu

VK T1

VK T2

VK T3

KK T1

KK T2

KK T3



Lernen in altersgemischten Klassen 4. 11. 2008, DVS Luzern. Dr. Franziska Vogt, PHSG

18

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen35

Von Kindern lernen (Elternsicht)

Kind profitiert leistungsmässig von denen, die leistungsmässig schon weiter sind.
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Befürchtung Hilfslehrperson (Elternsicht)

Befürchtung, dass Kind als Hilfslehrperson für schwächere Kinder eingesetzt wird.
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Altersheterogene Freundschaften in Basisstufe

Altersheterogenität der Freundschaften T1
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• Nach 3 Monaten haben die Kinder in der Grund-/Basisstufe 
meistens altersheterogene und altershomogene Freundschaften 
gebildet (Eltern-Fragebogen)

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen38

Freundschaften

• Altersdurchmischung eröffnet die Möglichkeit, dass Kinder 
Beziehungen und Freundschaften bilden können, die ihren 
Interessen und ihrer Entwicklung entsprechen, sie ergänzen, …
(Katz 1989)
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Wechselnde Positionen

• „Wir sind an Schulklassen voller Gleichaltriger so gewöhnt, dass 
wir die Ungeheuerlichkeit, ja den pädagogischen Widersinn, der 
in der strengen Altershomogenität liegt, gar nicht mehr 
wahrnehmen – was es bedeutet, wenn man niemanden über sich 
hat und niemanden unter sich und die kleine Differenz auf einmal
zur grossen beherrschenden wird.“ (Hentig, 1975, S. 35)

• Chase & Doan 1994 (in Katz 1995) fanden mehr Aggressivität, 
mehr Ringen um Dominanz in gleichaltrigen Kindergruppen als 
bei altersheterogenen Gruppen. 

• Ältere Kinder können dominieren, es ist Aufgabe der Lehrperson, 
dies einzuschränken (Katz 1995)

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen40

Wahrgenommene Positionen

Die Gruppenzusammensetzung ist
• teilweise alters- und leistungsheterogen
• teilweise alters- und leistungshomogen (Untergruppen)

Die Kinder ordnen sich und andere einer Untergruppe zu.
• Claudia Röösli Stübi, Kinder-Gruppen-Interviews, zusätzliche kantonale 

Evaluation Basisstufe
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Positionen: auflösen oder definieren

• „Wir arbeiten sehr offen und haben nicht 1.-2.-3.Grundstufe …
Kinder finden es nicht immer so läss, fragen, zu welchen gehöre 
ich eigentlich? Ich sage dann zu uns. Hab ich blauen oder gelben
Ordner? Dieses Jahr können sie nun wünschen, welche Farbe 
sie möchten. Die Kinder wollen dann zuordnen, wir sagen, wir 
sind jetzt einfach alle wir, ihr habt ja gemerkt, dass manche 
schon vier Jahre hier sind, andere gehen schon nach zwei 
weiter.“ (Gruppeninterview Lehrpersonen Grund-/Basisstufe)

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen42

Übergänge

• Repetition ohne Klassenwechsel fällt leichter: 
• "Übergang ist jetzt so fliessend - und vorher mussten wir 

entscheiden, wo jetzt ein Kind hinkommt: in die Regelklasse, in 
die Einführungsklasse oder gar in die Sonderklasse und das ist ja 
grässlich in dem Alter, oder. Und jetzt sind einfach alle da und 
alle gehen weiter und man redet nur darüber, geht es jetzt in 
einem Jahr oder in zwei Jahren weiter in die zweite Klasse. Und 
es geht nur ums Weitergehen und nicht darum, wohin.„
(Gruppeninterview Lehrpersonen Grund-/Basisstufe)

• Erwartungen des gleichen Lernstandes beim Übergang

• Continuous Progress: Individualisierung ohne Repetition
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Lernerfolg

• Bei Sozialkompetenz oder Selbstkompetenz gibt es 
Untersuchungen, welche Vorteile für die altersheterogenen 
Klassen zeigen, andere zeigen keine Unterschiede. 

• (Rossbach 2007)

Mögliche Gründe für soziales Lernen:
• Selbstständigkeit, eigenständiges Lernen
• Vielfalt akzeptieren, auf andere eingehen, von anderen lernen
• Helfen und Hilfe erhalten
• Positionen wechseln

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen44

2. Lernen in altersgemischten Klassen

-Heterogenität
-Lernerfolg
-Helfen 
-Freundschaften
-Positionen

Hat alterdurchmischtes Lernen Vorteile für 
die Schülerinnen und Schüler?
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4. Ausblick, Diskussion

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen46

Hoffnung und Wehmut

Zahlreiche aktuelle spannende Projekte
• Grund-/Basisstufe
• Jahrgangsübergreifende Schuleingangsstufe (Deutschland)
• Mehrklassige Primarschulen z. B. Prisma Schule in Wil 
• Integrierte und altersdurchmischte Oberstufe, z. B. OSA2plus

Unterschiedliche Entwicklungen
• Rückgang der Schülerinnen- und Schülerzahlen, 

altersdurchmischte Schulen als Lösung (Sandfuchs, Stange & 
Kost 1997)

• Viele Mehrklassenschulen wurden und werden geschlossen:



Lernen in altersgemischten Klassen 4. 11. 2008, DVS Luzern. Dr. Franziska Vogt, PHSG

24

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen47

Magdenau (SG) und Oberrindal (SG) 
geschlossen

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen48

Noflen (BE): Tagesschule
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1. Strukturreform – Schulentwicklung

- Keine oder grosse Veränderung
- Unterrichtsformen
- Gruppenzusammensetzungen, Altersspektrum

Ändert sich etwas in der Schule, wenn die Struktur zu altersdurchmischten 
Klassen verändert wird?

2. Lernen in altersgemischten Klassen

- Heterogenität
- Lernerfolg
- Helfen 
- Freundschaften
- Positionen

Hat altersdurchmischtes Lernen Vorteile für die Schüler/innen?

Pädagogische Hochschule des Kantons St.Gallen50

Hinweise zu den Zwischenergebnissen der 
Evaluation Grund-/Basisstufe

• Alle in der Präsentation verwendeten Darstellungen ohne 
Literaturangabe sind den folgenden Dokumenten entnommen:

• Vogt, F., Zumwald, B., Urech, C., Abt, N. Bischoff, S., Buccheri, G. & 
Lehner, M. (2008). Zwischenbericht formative Evaluation Grund-
/Basisstufe im Auftrag der EDK-Ost, März, St. Gallen: Institut für 
Lehr- und Lernforschung, Pädagogische Hochschule St.Gallen

• http://www.edk-ost.ch oder www.phsg.ch
• Vogt, F., Zumwald, B. & Abt, N. (2008) Zusätzliche kantonale 

Ersterhebung  formative Evaluation Basisstufe Luzern 
Zusammenfassung 
http://www.schulenmitzukunft.ch/frames/unterlagen.html

Zwischenberichte formative und summative Evaluation, 
Zusammenfassungen, Kurzfassungen, Lagebericht der 
Projektkommission EDK-Ost 4bis8: http://www.edk-ost.ch
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